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SVENJA STADLER MdB 
Informationen aus Berlin und dem Landkreis Harburg 

Interessierte Bürgerinnen und Bürger kön-

nen den Newsletter im Wahlkreisbüro von 

Svenja Stadler (siehe Impressum) zum regel-

mäßigen Bezug per E-Mail bestellen.  

Vieles in Deutschland funktioniert 

vor allem durch die Arbeit von Eh-

renamtlichen, was sich besonders 

deutlich in der Flüchtlingskrise 

zeigt. Warum also ihre Arbeit nicht 

durch Bezahlung wertschätzen und 

so einen Anreiz schaffen sich wei-

terhin zu engagieren? Die SPD 

spricht sich aus verschiedenen 

Gründen gegen eine Monetarisie-

rung des Ehrenamts aus: Zum ei-

nen besteht die Gefahr der Entste-

hung eines neuen Niedriglohnsek-

tors, zum anderen wiederspricht 

eine über Kostenerstattungen hin-

ausgehende Zahlung von Geldern 

dem Eigensinn Bürgerschaftlichen 

Engagements, der Freiwilligkeit. 

Würden Engagierte bezahlt werden, 

wäre diese nicht mehr gewährleistet, 

ebenso wie Kreativität oder die 

Möglichkeit zu kritisieren und mit-

zugestalten. Es entständen Abhän-

gigkeiten. Außerdem könnte die 

Erwartungshaltung, dass Engage-

ment bezahlt wird, dazu führen, 

dass kleinere Vereine und Organi-

sationen keine Ehrenamtlichen 

mehr finden, die sich auch kosten-

los engagieren. Deshalb sollten Gel-

der lieber in einen Ausbau der Inf-

rastrukturen und die Qualifizierung 

der Ehrenamtlichen fließen.  

Was ist eigentlich — die Monetarisierung des Ehrenamts? 

Liebe Genossinnen und Genossen, 

liebe Freundinnen und Freunde, 

 

die betrüblichen Nachrichten über 

Terrorangriffe von islamistischen 

Extremisten reißen nicht ab. Ob sie 

uns nun als EU-Angehörige nahe 

sind wie in Brüssel oder eher fern 

wie in Pakistan am Ostersonntag. Es 

sind Angriffe auf Menschen, die in 

Frieden und Freiheit leben wollen. 

Wie wir uns speziell im europäi-

schen Raum besser vor dieser irratio-

nalen Gewalt schützen können? Seit 

langem schon wird eine konsequen-

tere Kooperation der Geheimdienste 

und Sicherheitskräfte in Europa und 

darüber hinaus debattiert. Es ist an 

der Zeit, dass sich da etwas tut. Zwar 

kann niemals alles verhindert wer-

den, aber dass sich in bestimmten 

Regionen Europas sogenannte Keim-

zellen islamistischen Terrors bilden 

können, muss unterbunden werden. 

Nicht zuletzt sind diese Entwicklun-

gen einer komplett verfehlten oder 

mitunter gar nicht vorhandenen In-

tegrationspolitik anzulasten. Diese 

Fehler wollen wir in Deutschland 

und in der aktuellen Flüchtlingspoli-

tik unbedingt vermeiden. Deshalb 

sind der SPD-Bundestagsfraktion die 

vom Kabinett beschlossenen Eckwer-

te zum Bundeshaushalt 2017 und 

zur Finanzplanung bis 2020 so wich-

tig. Es ist uns gelungen, den Einstieg 

in das von uns geforderte Solidarpro-

jekt darin abzubilden: So gibt es im 

kommenden Jahr für Integration und 

Arbeit 2,2 Milliarden Euro zusätz-

lich. Das kommt sowohl dem besse-

ren Einstieg in Arbeit und Ausbil-

dung der Flüchtlinge als auch Maß-

nahmen für Langzeitarbeitslose zugu-

te. Weitere große Investitionen gibt 

es in Kinderbetreuung, sozialen 

Wohnungsbau und Stadtentwick-

lung, Sprachförderung, Integrations-

kurse sowie in Maßnahmen der inne-

ren Sicherheit. 

Die SPD sieht die Notwendigkeit 

einer umfassenden Gesellschaftspoli-

tik und handelt dementsprechend. 

Die Integration der Flüchtlinge und 

der Zusammenhalt der Gesellschaft 

sind dabei zwei Seiten derselben Me-

daille.             

 

Ihre 

Eine umfassende Gesellschaftspolitik  

„Stadler im Gespräch“ 

in Winsen 

Der offene Bürgerdialog „Stadler 

im Gespräch“ kommt am Don-

nerstag, 21. April 2016, um 

19.30 Uhr nach Winsen. Wo-

hin? Ins Hotel am Schlossplatz, 

Rathausstraße 36. Die Abgeord-

nete freut sich dort auf interes-

sante Diskussionen. 
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Diskussion über Daseinsvorsorge  
Was können wir tun, um gleichwer-

tige Lebensverhältnisse und eine 

gute öffentliche Daseinsvorsorge 

(Nahverkehr, Gesundheit, Bildung, 

Kultur) in allen Regionen Deutsch-

lands zu gewährleisten.  

Diese Frage stellt das Projekt 

#NeuerZusammenhalt der SPD-

Bundestagsfraktion. Die Bundes-

tagsabgeordneten Dr. Jens Zimmer-

mann, Leiter des Projekts, und sei-

ne Stellvertreterin Svenja Stadler 

laden dazu jetzt zu einem Dialogfo-

rum ein.  

Am Freitag, 15. April, wollen sie 

um 19.30 Uhr im Küsterhaus in 

Hollenstedt mit Bürgerinnen und 

Bürgern unter dem Motto „Gut 

leben. Überall“ ins Gespräch kom-

men. „Das A und O unseres Pro-

jektes ist das Einbeziehen und die 

Beteiligung der Bürgerinnen und 

Bürger“, betont Stadler.  

Verstärkung haben sich Zimmer-

mann und Stadler mit Diplom-

Ingenieur André Novotny von der 

IGBV (Ingenieurgesellschaft für 

Bau– und Vermessungswesen) aus 

Lüneburg geholt, der mit einem 

zusätzlichen Impulsvortrag die Dis-

kussion anschieben wird. Bei der 

Veranstaltung soll es vor allem um 

folgende Fragen gehen: Wie begeg-

nen wir dem unaufhaltsam voran-

schreitenden demografischen Wan-

del? Und wie gehen wir damit um, 

dass mancherorts Dörfer und Klein-

städte förmlich aussterben, während 

die Einwohnerzahl in großen Städ-

ten weiter zunimmt.  

Gemeinsam mit den Gästen des 

Dialogforums will man dazu erste 

Ideen zusammentragen, Gedanken 

austauschen und politische Vor-

schläge erarbeiten. „Dazu ist jeder 

Interessierte herzlich eingeladen“, 

so Svenja Stadler. 

Das Projekt #NeuerZusammenhalt 

ist eines von sechs Unterprojekten 

des übergeordneten Projekts Zu-

kunft #NeueGerechtigkeit der SPD-

Bundestagsfraktion. Dahinter ver-

birgt sich ein breit angelegter Dialog 

mit Fachleuten, Zivilgesellschaft 

und den Menschen vor Ort über 

die großen gesellschaftlichen Her-

ausforderungen der Zukunft.  

Mehr Informationen über die Ar-

beit des Projekts Zukunft gibt es auf 

der Website des Projekts. 

Moderne Techniken, innovative 

Designs oder alternative Ideen er-

leichtern den Wohnalltag vieler 

Menschen. Speziell im Alter 

ist man auf besondere Lö-

sungen und durchdachte 

Konzepte in der wohnlichen 

Umgebung mehr als angewie-

sen. Eine gewisse Anpas-

sungsfähigkeit ist vonnöten, 

will man den eigenen Le-

bensstil auch im Seniorenal-

ter beibehalten. Lebensent-

würfe und Ansprüche an das 

Zuhause wollen nicht vollständig 

aufgegeben werden. Deshalb helfen 

zukunftsorientiertes Denken und 

Gestalten, den Bewohnerinnen und 

Bewohnern die hoch geschätzte 

Selbständigkeit zu erhalten. Mit dem 

Deutschen Alterspreis 2016 sucht 

die Robert Bosch Stiftung nach Initi-

ativen, die einen neuen Blick auf das 

Thema Wohnen im Alter ermögli-

chen. Unter dem Motto „Vielfältig 

wohnen!“ sollen die besten Ideen im 

und für das Alter gefunden werden. 

Der Deutsche Alterspreis ist mit ins-

gesamt 120.000 Euro dotiert und 

steht unter der Schirmherrschaft der 

Bundesministerin für Fami-

lie, Senioren, Frauen und 

Jugend, Manuela Schwesig.   

Die Bewerbungen sollen 

mit Originalität überra-

schen, zukunftsweisende 

Lösungsansätze präsentieren 

und das Potenzial haben, als 

Vorbilder zu wirken. 

Bewerbungen sind aus-

schließlich online möglich 

und bis 26. April 2016 abzugeben. 

Die Preisverleihung findet in Berlin 

am 15. November statt. 

* über die Ausschreibung 2016 

* zum Online-Bewerberportal

Ideenwettbewerb zu „Vielfältig wohnen!“ im Alter 

Dr. Jens Zimmermann, Leiter des Projekts 

#NeuerZusammenhalt, und Stellvertreterin 
Svenja Stadler. 

http://www.spdfraktion.de/content/projekt-zukunft-neuegerechtigkeit
http://www.bosch-stiftung.de/content/language1/html/66642.asp
https://bewerbung.boschstiftung-portal.de/onlinebewerbung/
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Ein Praktikum im Bundestag 
Eva Burmeister (20) aus Jesteburg 

studiert Psychologie und Politikwis-

senschaft in Leipzig. Hier berichtet 

sie von ihrem Praktikum in Berlin: 

Sechs Wochen im Büro einer Abge-

ordneten des Bundestags — viel vor-

stellen vom alltäglichen Politikbetrieb 

konnte ich mir vor Beginn meines 

Praktikums bei Svenja Stadler nicht. 

Einzig die Erwartung, als Praktikantin 

mehr zu lernen als die Funktionen 

der Kaffeemaschine, die glücklicher-

weise auch erfüllt wurde. Der Beginn 

meines Praktikums Ende Februar fiel 

mit einer Sitzungswoche zusammen, 

weswegen ich gleich die spannends-

ten, aber auch stressigsten Tage mei-

nes Praktikums erlebte. So konnte 

ich Svenja zu vielen der Programm-

punkte ihres (sehr vollgestopften) 

Terminkalenders begleiten. Etwa in 

die AGs sowohl des Ausschusses für 

Familie, Senioren, Frauen und Ju-

gend als auch des Unterausschusses 

für Bürgerschaftliches Engagement. 

In der Offenen AG des letzteren be-

richteten Experten über die Gefähr-

dung Bürgerschaftlichen Engage-

ments durch Rechtsextremismus und 

über Wege und Möglichkeiten, sich 

zur Wehr zu setzen — so etwa das 

satirische Projekt Storch Heinar aus 

Mecklenburg–Vorpommern, das ich 

vorher noch nicht kannte. Auch die 

Ausschusssitzungen selber waren 

meist sehr interessant — von der Zu-

schauertribüne aus oder zuweilen 

auch aus der zweiten Reihe hörte ich  

Expertenmeinungen zu sexualisier-

tem Missbrauch, Monetarisierung im 

Engagementbereich und anderen 

Themen mit anschließenden Diskus-

sionen zwischen den Abgeordneten 

der verschiedenen Fraktionen. Dabei 

stach die — vor allem von Seiten der 

Opposition — kritische Auseinander-

setzung mit den Inhalten des Asylpa-

kets II heraus. Mitzubekommen, wie 

solche weitgreifenden Entscheidun-

gen nicht mit der Distanz, die der 

Fernseher oder andere Medien her-

stellen, sondern von „echten“ Men-

schen vor meiner Nase getroffen 

wurden, bleibt für mich einer der 

wichtigsten und in diesem Sinne auch 

lehrreichsten Momente. Tatsächlich 

waren es in erster Linie die Diskussi-

onen — ob beim Mittagstisch der Par-

lamentarischen Linken, in der Frakti-

onssitzung, bei der ich anwesend sein 

durfte, oder auch zwischen Svenja 

und ihren Mitarbeitern -  die mir das 

Gefühl gaben, dem abstrakten Be-

griff der „Politik“ näher zu kommen. 

Die sitzungsfreien Wochen standen 

im großen Kontrast zu den Sitzungs-

wochen. Sie waren vor allem ent-

spannter. Ich war keine zehn oder elf 

Stunden mehr in den  Gebäuden des 

Bundestages unterwegs und hatte 

auch mal Zeit, in Ruhe Mittagspause 

in einer der verschiedenen Kantinen 

oder auch außerhalb zu machen.  

Ansonsten  verbrachte ich meine Zeit 

damit,  die verschiedenen mir zuge-

tragenen Aufgaben zu erfüllen. So 

war ich zuständig für mehrere Artikel 

für den Newsletter, versuchte mich 

an dem Sisyphos-Projekt der Aktuali-

sierung der Kontaktdaten für Bürger-

schaftliches Engagement (und lernte 

dabei, wie viele verschiedene gemein-

nützige Vereine und Organisationen 

es in Deutschland gibt) und arbeitete 

den wissenschaftlichen Mitarbeitern 

zu, indem ich ihnen Recherchearbei-

ten, Telefonate und das Sortieren 

der Unmengen an Post abnahm. 

Auch hierbei erfuhr ich Interessantes 

(wie etwa die Website Lebensmittel-

klarheit arbeitet) und weniger Inte-

ressantes (Genossenschaftsrecht), in 

jedem Falle aber Dinge, die mir aus 

Alltag und Studium noch nicht be-

kannt waren.  Dabei wurde ich von 

den Mitarbeitern immer unterstützt 

und konnte stets Fragen stellen, auch 

wenn es darum ging, sich in den  ver-

wirrenden Gängen, die das Jakob-

Kaiser-Haus unter dem Reichstag 

hindurch mit dem Paul-Löbe-Haus 

verbinden, zurechtzufinden. Denn 

neben den Ausschüssen fanden im 

Paul-Löbe-Haus auch die  Veranstal-

tungen des Praktikantinnenpro-

gramms der SPD-Fraktion statt. Mit-

arbeiter des Auwärtigen Amtes, des 

BND, des Bundesverfassungsschut-

zes und des Bundeskriminalamts 

erzählten von ihren Aufgaben,  be-

mühten sich den Großteil unserer 

Fragen zu beantworten und durften 

nur manchmal keine Antwort geben. 

An den Tagen, an denen weniger zu 

tun war, blieb Zeit für einen Ausflug 

auf das Dach des Reichstags und die 

Besichtigung der von der Roten Ar-

mee hinterlassenen Kritzeleien, die 

sich an einigen Wänden noch fin-

den. Auch die Ankunft der neuen 

Praktikantin aus Beijing machte die 

letzten Wochen noch einmal span-

nend. Entgegen des ursprünglichen 

Plans verbrachte ich die letzten Tage 

im Büro in Winsen und konnte mir 

so noch einmal ein genaueres Bild 

von der Arbeit im Wahlkreis ma-

chen. 

Was ich neben einem generellen 

Einblick in den Berliner Politikbe-

trieb mitnehme? Vor allem das Ver-

ständnis, dass ob des durchgeplanten 

Alltags das Bild des Abgeordneten  

am Handy im Plenum oder anders-

wo wohl einfach dazugehört! 

  Eva Burmeister  

Eva Burmeister im Paul-Löbe-Haus.  
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Der Town & Country Stiftungs-

preis, der jährlich ausgeschrieben 

wird, unterstützt gemeinnützige Kin-

derhilfsprojekte. In diesem Jahr ist 

der Preis mit insgesamt 330.000 

Euro dotiert. Bundesweit können 

sich Organisationen und Einrich-

tungen, die sich für benachteiligte 

Kinder einsetzen, darum bewerben. 

Bewerbungsschluss: 1. Mai 2016. 

Kindern helfen, ehrenamtliches 

Engagement fördern und würdigen 

— das ist das Anliegen der Town & 

Country Stiftung. Bereits zum vier-

ten Mal lobt die Stiftung Gelder für 

gemeinnützige Einrichtungen, Ver-

eine und Projekte aus. Ziel der För-

derung ist es, wohltätige Organisati-

onen zu unterstützen und den sozia-

len Gedanken zu verbreiten. Ge-

gründet wurde die Stiftung 2009 

vom Unternehmerehepaar Gabriele 

und Jürgen Dawo aus Thüringen. 

Besondere Berücksichtigung bei 

der Bewerbung finden Kinderkran-

kenhäuser und Kinderheime, diag-

nostische und therapeutische Hilfs-

angebote für gewaltgeschädigte Kin-

der und Familien, Förderangebote 

für zusätzlichen Unterricht und kul-

turelle Teilhabe für Kinder aus sozi-

al schwachen Familien, Förderange-

bote für Kinder mit Behinderungen 

sowie die Unterstützung von Stra-

ßenkindern. 

Auf einer Stiftungsgala in Erfurt am 

25. November werden die Preisträ-

ger geehrt.  

Hier geht es zur 

* Online-Bewerbung 

Politischer Streifzug durch die Hauptstadt 
An einer dreitägigen Fahrt durch das 

politische Berlin auf Einladung von 

Svenja Stadler nahmen jetzt 46 Bür-

gerinnen und Bürger aus dem Land-

kreis Harburg teil. Die vom Bundes-

presseamt organisierte Informations-

fahrt für politisch Interessierte führte 

die Reisegruppe neben dem obligato-

rischen Bundestagsbesuch unter an-

derem in die Erinnerungsstätte Not-

aufnahmelager Marienfelde, ins Bun-

desinnenministerium sowie in die 

ehemalige Ausreisehalle der Grenz-

übergangsstelle Bahnhof Friedrich-

straße — auch bekannt als Tränenpa-

last. Zum Programm gehörte außer-

dem eine Stadtrundfahrt, die sich an 

historischen und politischen Orten 

orientierte, aber auch einige touristi-

sche Highlights beinhaltete. Im Rah-

men des Bundestagsbesuchs nahmen 

die Teilnehmenden an einer Plenar-

sitzung teil und trafen die Abgeord-

nete ihres Wahlkreises zu einem ein-

stündigen Gespräch. „Hier erzähle 

ich den Bürgerinnen und Bürgern 

meistens vom Ablauf einer Arbeits-

woche im Bundestag“, sagt Svenja 

Stadler. „Oft ist die Verwunderung 

groß, wie unsere Woche in Berlin 

tatsächlich aussieht“. Stadler freute 

sich außerdem  über den Austausch 

mit den Bürgerinnen und Bürgern: 

„So erfahre ich, welche Themen die 

Menschen beschäftigen und bekom-

me Anregungen für meine Arbeit.“ 

Stiftungspreis für Kinderhilfsprojekte 

Svenja Stadler inmitten ihrer Besuchergruppe aus dem Wahlkreis auf der Dachterrasse des Reichtages in Berlin. 

Jeder Übergriff, jeder Schlag/ 
verletzt ein Menschenrecht./ 

Warum schützt man die Grenzen der 
Staaten so gut/und die Grenzen der 

Menschen so schlecht? 

http://www.tc-stiftung.de/town-country-stiftungspreis/bewerbung-2016.html

